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WENN die Idee, die hervorragendsten

Köpfe unseres Landes in einer
eidgenössischen Akademie zu vereinigen,
verwirklicht würde (wir hoffen allerdings,
daß es nie dazu kommt), so würde zweifellos

hinter den Kulissen ein wilder
Kampf um die Sessel entbrennen. Es
müßte wiederum das Kunststück
vollbracht werden, allen sprachlichen,
kulturellen, konfessionellen und andern Gruppen

eine gebührende Vertretung
einzuräumen, so daß die Zusammensetzung
von den Zufällen der Konstellationsarith-
metik abhinge. Sicher wäre aber ein
Gonzague de Reynold vertreten. Bestimmt
könnte auch ein Ramuz damit rechnen,
in das erlauchte Gremium aufgenommen
zu werden. Auch ein Professor Carl J.
ßurckhardt würde nicht fehlen.

EINER aber würde ganz sicher nicht
obenauf schwingen, sogar nicht einmal in
Vorschlag gebracht, obschon er mehr für
den schweizerischen Geist getan hat als
alle diese Prominenten zusammen: Carl
Böckli, der Redaktor und zeichnerische
Hauptmitarbeiter des « Nebelspalters ».

DER Prophet gilt nichts in seinem
Vaterlande. Man kann zwar nicht sagen,
daß der «Nebelspalter» nichts gilt. Aber
trotz seinem äußern Erfolg wird viel zu
wenig erkannt, welch hervorragende
Arbeit er seit vielen Jahren im Dienste
unseres Landes leistet. Im Kampf gegen
unschweizerische Gesinnung, im Einstehen

für unsere Ideale hat diese Zeitschrift,
die von keiner Seite subventioniert wird,

mehr getan als viele hochangesehene
Persönlichkeiten und Institutionen, die mit
Anerkennungen überschüttet werden.

NICHT nur gesinnungsmäßig, auch
künstlerisch sind die Zeichnungen ihres
Bildredaktors von einzigartigem Gehalt.
Sie dürfen ohne weiteres denen eines

Gulbransson, dessen Name auch heute
noch bei uns viel bekannter ist als der
eines Böckli, an die Seite gestellt werden.

VIELLEICHT liegt der Grund,
warum der « Nebelspalter » von unsern
Schwerintellektuellen nicht ernst genommen

wird, darin, daß es sich um eine
humoristische Zeitschrift handelt, und
bekanntlich herrscht bei uns die üble
Tradition, daß man Geistigkeit nur dann
anerkennt, wenn sie in wichtigtuerischem
Gewand auftritt.

SEI dem, wie ihm wolle. Auf jeden
Fall haben wir das Bedürfnis, heute dem

Redaktor des « Nebelspalters » ein
bescheidenes Kränzlein zu winden, auch

wenn kein äußerer Anlaß, weder ein
Todesfall, noch ein sechzigster Geburtstag

vorliegt.
WIR kennen den « Nebelspalter »-

Redaktor « Bö » nicht näher, aber wir
möchten hier bezeugen, daß er uns nicht
nur schon manche heitere Stunde bereitet,

sondern in vielen Augenblicken der

Mutlosigkeit gestützt und ermuntert hat,
uns mit neuer Kraft für unsere — anders

geartete — Aufgabe im Dienste unseres

geliebten Vaterlandes einzusetzen.
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VVDdlX dis Idee, dis dervorragend-
s ten Xöple unseres Landes in einer sidge-
nössiselieir Vkademis ?u vereinigen, ver-
wirkliedt würde (wir dollen allerdings,
dad es nie da?u kommt), so würde ?wei-
lellos liinter den Kulissen ein wilder
damps um die 8esssl entdrennsn. lts
müdte wiederum das Kunststück voll-
dracdt werden. allen spracdlicdsn, kultu-
relien, konlessionellen und andern Drup-
pen eine gsdüdrsnde Vertretung ein?u-
räumen. so dad die Zusammensetzung
von clsn ^ulällen cisr Konstellationsaritd-
metik addinge. 8iclrer wäre ader sin
Lon?ague de Kevnold vertreten. Bestimmt
könnte aucd ein llamu? damit rsciinen,
in «los erlartcdte Lrsmium ausgenommen
?u werden. Vucd ein lVatessor Lori ,1.

Burckdardt würde niclit ledlen.
DUKDK oder würde gon? sicder nicdt

odenaul scdwingsn, sogar niedt einmal in
Vorscdlag gsdracdt, odsedon er msdr lür
tien scdwei?eriscden Deist getan dat ais
aüe diese prominenten Zusammen: Dar!
döckli, der Iledaktor nnà ?.sicdneriscde

Dauptmitardsiter cies « lKedslspalters ».

DDII propdet güt nicdts in seinem
Vaterianàs, Vian kann ?war niedt sagen,
daö äer « lVedelspalter » nicdts gilt. Vder
trot? seinem ändern Drlolg wird viei ?u

wenig erkannt, weicd dervorragsnàs
Vrdeit er seit vielen ladren im Dienste
unseres Landes leistet. Im Kamp! Zegen
unscdwsi?eriscde Dssinnung, im dünste-
den kür unsere làsale dat (liess ?,eitscdrilt,
die von keiner 8site sndvsntionisrt wirà,

msdr getan als viele docdangessdene per-
sönliedksitsn nnà Institutionen, àis mit
Vnerkennungsn üderscdüttst weràen.

lKILDP nur gesinnungsmädig, auclr
künstlerised sinà àis ^eicdnungen idres
Bildrsdaktors von einzigartigem Ledalt.
8is àûrlen odne weiteres denen eines

Duldransson, dessen lKame aucd deute
nocd dei uns viel dekannter ist als der
eines Löckli, an die 8sits gestellt werden.

VILLLLIDILP liegt der Drund,
warum der « dlsdelspaltsr » von unsern
8cdwsrintellektuellen niedt ernst gsnom-
men wird, darin, dak es sied um eins
dumoristisede ^sitscdrilt dandelt, und
dekanntlicd dsrrsedt dei uns die üdle Ira-
dition, dad man Deistigksit nur dann
anerkennt, wenn sie in wicdtigtueriscdsm
Dswand auktritt.

8LI dem, wie idm wolle. Vul jeden
Dali dadsn wir das Lsdürlnis, deute dem

Iledaktor des « lKedelspalters » ein de-

scdeidenes Krän?lsin ?u winden, aued

wenn kein anderer Vnlad, weder ein

podsslall, noed ein secd?igster Déduits-

tag vorliegt.
MIÜ kennen den « lKedelspalter »-

Hedaktor « lln » niedt näder, ader wir
möcdten dier bezeugen, dad er uns niedt
nur scdon mancde dsitere 8tunde derei-

tet, sondern in vielen Vugendlicken der

Blutlosigkeit gestützt und ermuntert dat,
uns mit neuer Kralt sür unsere — anders

geartete — Vulgade im Dienste unseres

geliebten Vaterlandes einzusetzen.
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